
BEITRÄGE
Eine andere rage 1sSt freilich die, ob sich auf der kategorialen praktische Handeln des Menschen reflektierenden und sich 1erbei

Basıis des Wertbegrifis überhaupt das Problem der stellungnehmen- selbst als < handlungsregelnd erweisenden Wissenschaft konstitutiv.
den, handlungsregelnden Vernunft und der ihr zugrunde liıegenden Hierdurch unterscheidet sS1ie sich VO] der deskriptiv vorgehendenWirklichkeitserfahrung erhellen und eben damit letztlich auch das Soziologie ebenso grundsätzlich wIie V O] der apriorischen Wert-
Positivismusproblem einer Lösung zuführen äßt. Man hat bisher forschung der Phänomenologen, die die kantische rage Was sollen

wenig gesehen, da Maxer diesem VO] ihm 1n die empirische WIr tun ” unbeantwortet lassen und selbst keine Werttateln
Sozilalforschung eingeführten Begriftf eine Deutung mitgegeben hat, ertichten vermogen.die wesentlich Uufrc die neukantianische Wiıssenschaftstheorie Vgl. F.K. Franeis, Wiıssenschaftliche Grundlagen SOZz10log1-Heinrich Rickerts gepragt ist, deren Einfluß G1 ange stand. schen Denkens ern 1957 LO(Vgl H. Rickert, DIe Grenzen der naturwissenschaftlichen Begrifis- Dies stellt besonders H. Schelsky heraus. Vgl. DIie Moral der
bildung. Im Vorwort Zur vierten, dem Andenken Max ebers Kinsey-Reporte: Wort und ahrheit (1954) SOWI1Ee dets., SOZ10-
gew1dmeten Auflage VO] 1021, SOWIle im Nachwort ZUrT ogle der Sexualit: Hamburg 1955 51 ff.üuntften Auflage VO] 1928, 758, weist Rıickert ausdrücklich auf Auft diesen grundlegenden methodischen Fehler macht bereits
diese Abhängigkeit ebers VO! ihm hin.) Von Rıckert, der im F. X. Kaufmann 2U.10) 48 autmerksam.
Begriftf des Wertes das mit dem naturwissenschaftlichen Begriff der 10 1269a 20—24 u PolL ıM 1287 b Hierzu J. Rıitter,Wiırklichkeit Negierte festzuhalten sucht, annn im Begriff der « Naturrecht> be1 Arıistoteles (Stuttgart 1961 25«Wertbeziehung » dessen wissenschaftliche Analyse legitimieren, II W.Kluxen, Philosophische be1 Ihomas VO] quinhat er auch die folgenreiche Unterscheidung übernommen, da (Maınz 1964 z41 Vgl. S, Th. 1-II, 9.97: Kluxen betont eC|
Werte nıcht csind), sondern (gelten>. Gerade MmMit diesem ontologisch «Im Begriff der Gewohnheit deutet sich das Gesamtproblem des
ungeklärten Dualismus aber dürtftte Cl einem sozilologistischen Wert- Ethos> dl  s mMit der Vielfalt seiner geschichtlichen, soziologischen,verständnis entscheidend vorgeatbeitet en. politischen und pädagogischen Aspekte.»ber auch die der neukantianischen Werttheorie durchaus eNt- ‚u  e’ Herrschaft und Planung. Die eränderte der
gegENLgESELZLE phänomenologische Wertethik Max chelers und Zukuntft in der Gegenwart: Die rage ach dem Menschen. est-
Nıkolai Hartmanns VCIMAal das zentrale ethische Problem der chrift für Max Müller, hrsg. S H. Rombac! unchen 19 188
konkret handlungsregelnden und damit gegebenenfalls auch O1IN- bis Z 20 Dort weitere Literatur ZU' Problem sozlaltechnolog!1-schöpferisch stellungnehmenden Vernunft nıcht befriedigend scher Planung und uturologie.lösen. Z7xwar gelingt CS der Wertethik, mit Hılfe ihres Begrifts des 13 ). B. Metz, Freiheit als philosophisch-theologisches Gtenz-
«intentionalen Fühlens» den positivistischen Ansatz berwinden problem Gott in Welt. estgabe für arl Rahner, Band (Freiburgund den innetren Gültigkeitsgehalt der Werte egenüber einem bloß 1964 287-314, 296tatsächlichen, auch utiliıtär begründbaren Geltungsanspruch ein-
sichtig machen. Um aber diesen Gültigkeitscharakter der Werte
11U!] auch ontologisch begründen und abzusichern, muß S1e ihnen
eine wirklichkeits-transzendente, bewußtseinsunabhängige Geltung WILHELM«an siıch » zusprechen, e1in zeitloses «1deales Sein» N. Hartmann),
das Geschichte letztlich allein och auf seiten des «wertnehmenden» Geboren 29. November 1926 in Hılden, 19052 ZU Priester SC-Menschen stattänden äßt weiht. Er studierte Priesterseminar OÖln und der Universıit:

Was sich demzufolge in den Wertbegriff gerade nıcht einbringen Bonn, doktorierte 19065 in Theologie, arbeitet als Stipendiat der
und durch ihn begründen läßt, ist die Dimension des « Normativen». deutschen Forschungsgemeinschaft der Habiılıitation, veröflent-
Diese Dimension aber ist für die eigentliche als einer das liıchte seine Dissertation: Ehre, Prestige, GewIissen Köln 19

Der packendste Zug des Christentums MMSEICI
eit legt,wie mMI1r scheint, darin, daß einChristen-oger Ggraudy H auf dem Wege ist.

Wenn WI1r SACH wollen, WAas WIr VO diesemWas Sal der Nıcht- Christentum erwarten, erhoffen, mussen WIr
christ VO der Kırche 1m nächst versuchen, den andel beschreiben, des-

SC  - Zeugen WI1r sind, definieren, W Aas WI1r VOHınblick auf die Entwick iInn dieses Vorwärtsschreitens wahrzunehmen
glauben uch mussen WIr Uu11lSs die Fortsetzung die-lung VO  = Normen des SCT Linte in der ichtung vorstellen, die WI1r nicht
bloß erwarten, sondern mMI1t en 11SCT11 Kräftenöftentlichen Lebens”? erhoffen, da, w1e WIr denken, einem schönen
Te1il VO dieser Ausrichtung abhängt, ob WI1r den
Menschen gemeinsam seiner höchsten erufungWas der Nichtchrist in bezug auf das Problem der entsprechend realisieren vermogen.Bildung und KEntwicklung VO Normen einer

öftentlichen Moral VO der Kirche CrWartet, äng
notwendig VO Bild des Christentums ab, das i1hm DDıze /NVeuausrichtung des (‚ Arıstentumsheute, Ende des zwanzigsten Jahrhunderts,
VO der Haltung der Kirche elbst, der heologen Es ist eines der positivsten Ergebnisse des Konzils,
und der Gesamtheit der Christen suggerilert wIird. daß den Menschen 1n den Mittelpunkt seiner
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nliegen gestellt un 72006 Entwicklung einer „wischen Gott und dem Menschen Kontinuität
Theologie der irdischen Werte ermutigt hat besteht, wird alles, wWwW24S INa dem einen gewährt,

In dieser Ausrichtung kommt 1ne Gesamt- zwangsläufi dem andern en. Wenn hin-
ewegung des Christentums, sowochl des protestan- 7w1ischen ihnen keinen gemeinsamen Maß-
tischen w1e des katholischen, 1in dieser 7welten stah o1Dt, dann wird die Geschichte einer chÖöp-
Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts ZAUG Aus- fung, für die der Mensch die ILVerantwortung
TUuC tragt, un: Gott kann 1n einer rad1ıkalen Inıtiative,

ank einer tiefen Reflexion über die "Iranszen- die 1im Menschen nichts vVvoraussetzt oder herbeiruft
denz i1st möglich geworden, einen uCI, spezl- außer die Negation selnes Selbstgenügens, Z
fisch christlichen Humanısmus aufzubauen. Menschen kommen, ohne dessen Verantwortlich-

Der Ausgangspunkt sche1int mM1r arl AD keit oder Schöpfungsmacht einzuschränken.
se1n, der dem Dogmatismus 1n der "LTheo- In der Reflexion über die Herausforderung, die

ogle einen entscheidenden Schlag hat der atheistische Humantismus den Glauben rich-
Man könnte diesen kritischen Aspekt des erkes tEeL, packen die christlichen heologen und 110-
VO ar der «kopernikanischen Revolution» sophen dieses Problem rontal
Kants 1n der Philosophie die Seite tellen €  em In seinem schönen Buch « El cristian1ısmo
theologischen Dogmatismus, das el jeder An- humanısmo» betont Gonzalez u17 stark die

«Gratultät» des biblischen (Gottes: auf der enemaßung, siıch 1n Gott installieren un 1n seinem
der Erkenntnis ist keine immanente Antwort aufNamen sprechen, Barth das Prinzıiıp jedes

kritischen Denkens alles, W as$S WI1r über die menschlichen robleme; auf der Ebene des
Gott SCNH, ist ine menschliıche Aussage uns durc  reuzt die Na nıcht die Natur. SO ist

Dieses ewußtsein einer radikalen Diskontinui- einz1g Goft kein Rivale der Schöpferkraft des
Menschen.tAt stellt das Transzendenzproblem in seiner _

spruchsvollsten Or Gott ist wirklich der < Sallz u17z den doppelten Irrtum daß 1L1LA1Il

andetre». Kr ieg nıcht 1n der Verlängerung UMSCLGT entweder die na auf der Ebene der Immanenz
intervenleren läßt, daß 1L1Ad1l auf die TODIEINE derVernunft oder uNsSCICI Werte Es o1ibt keine SC

meinsame Sprache, keine gemeinsame Moral [ )as Wissenschaft, der Technik, der Moral oder der
alsche Dilemma des «Eutyphron» ist gelöst: «Ist Politik 1ne relig1öse Antwort sucht und damıit die
Ine gute Tat gut, we1il (sott S1€e gewollt hat», Autonomtie der menschlichen Werte verkennt, oder
fragte Dokrates, «oder hat Gott S1e gewollt, we1l S1e daß 119  — umgekehrt ine «Inflation der I ranszen-
gut i1st ?» Man ver mengte Menschenwort un denz» vornimmt, wodurch alle echten Werte aus

Gotteswort un:! maßte sich d die Inıtiative Gottes dieser Welt heraus wuürden und die mensch-
in den Netzen der Vernunft fangen. Der letzte 1eC Geschichte einer bedeutungslosen Ange-
Versuch in dieser ichtung Wr der Hegels, der legenheit absänke, \W/(D) der der Geilist sich abwenden
Gott schließlich darauf reduzierte, 1LLUL der nbegr1 muß, WE seiner erufung nachkommen 11l
der menschlichen Geschichte se1in, womıit — In diesen beiden Fällen ist der atheistische Huma-
gleich aus der menschlichen Geschichte ine alsche n1smus, der marxistische Humantismus Z An-

nahme berechtigt, daß diese Auffassung denGeschichte machte, die simple, anscheinend 1n der
elit sich vollziehende Ausfaltung einer präexistie- menschlichen Einsatz
renden Totalität, der des (Gelistes. Damıit SETFZTE 1114A1l Das Konzıil hat die beiden Hauptvorwürfe des
Gott herab, iıh: einer bestimmten historischen atheistischen Human1ısmus Wahrgenommen :
Etappe der Vernunft einzupassen, und gleichzeltig Die elig10n stellt die Autonomtuie des Men-
SeLzte iInNnan den Menschen Era indem 114  . ıh: sSEe1- schen 1n Krage:
WEr unbeschränkten Möglichkeiten der Erneuerung ALn Die eschatologische Haltung hemmt die olle
und Schöpfung beraubte. Entfaltung des Menschen in der Geschichte

In seinem Kommentar Zzu Römerbrief nımmt Daß VO der Geschichte her gesehen das Chri1-
art ege das wieder auf, W as Kierkegaard tentum diesen doppelten Vorwurf verdient, wird
den unendlichen qualitativen Unterschied W1- sich kaum bestreiten lassen. EKs geht jedoch nıcht

darum, sich über die Vergangenheit streiten,schen der eit und der wigkeit NAanntie So bleiben
die Rechte Gottes un die Rechte des Menschen sondern vielmehr die Frage, ob 7U Wesen
voll gewahrt Nur WC1111 Gott wirklich Gott, in des Glaubens gehötrt, diese beeinträchtigende
Strengster Iranszendenz der « Sanz andere» iSt, pielen
kann der ensch VO. un: Sanz Mensch se1n. Wenn Gonzale7z Ü1Z stellt die ese auf. « Di1e na
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1st kein Eindringling, der die epische TO des relig1öser Sélbstentfremdung ämpfen», fährt
Prometheus 1n den Schatten stellt» (S 20} «Der u17 fort (S 22 << kannn kein Hindernis se1n für die
Humanismus, den W1r analysieren », schreibt Integrierung der aufstrebenden ewegung des
S2328 «o1bt sıch als atheistisch aus, weil der menschlichen KEinsatzes in gemeinsamer Anstren-
Ansıcht ist, daß die «prometheische> erufung des gung.»
Menschen sich mi1t der Anerkenntnis Gottes nıcht «Dem Menschen obliegt CS, in beständigem Be:
vereinbaren lasse.» Paul Ricceur formuliert olgende mühen die Geschichte hervorzubringen, sich
geWwagTE Antwort, die sich auf ein tiefes Verständ- selbst voll verwirklichen un die Natur
n1s der Aussage der stutzt CC Zum Unterschie humanıstleren. So versteht INall, daß 1n der b1bli:
VO der griechischen Weisheit verurteilt das Chr1- schen eligion die relig1öse Dimension des Men-
tentum Prometheus nıcht DIie Schuld des Prome- schen gerade in seliner vollen un:! aNzZECN Verant-
theus esteht für die Griechen darin, daß das Wortung für diese Hinentwicklung des K OSmos
Feuer der Technik und der Künste, das Feuer der Z Humanen jegt» (S 33)
Erkenntnis und des Bewulßlitseins gestohlen hat Wie P.Chenu 1n seinem Vorwort bemerkt, hat
DIe Schuld 4mMs ist nicht die Schuld des Prome- diese « Theologie der Welt» dem Konzil Materi1al
theus; se1n ngehorsam 1egt nıcht darın, daß geliefert Z Ausarbeitung des TLextes der Pastoral-
echniker und Wissenschaftler ist, sondern daß konstitution über die «Kirche in der Welt VON

in seinem Abenteuer als Mensch die lebendige Ver- heute»

bindung mi1t dem Göttlichen zerbrochen hat.» C Die Voner können WIr die Bedeutung der Eitappe
Wiedereinfügung des Prometheus 1n den christli- ermessen, die die Kıirche gegenwärtig durchschrei:
hen alender», fügt Gonzalerz 1a17 hinzu, «kann tEL, und die Hofinungen aussprechen, die WI1r auf
11U geschehen nach einer ernsthaften Reflexion s1e setzen können.
über den (sott der Bibel.» Das Problem ist wichtig,
denn WAas ein atheistischer Humanıist VO  ' heuteVO DIie Möglichkei dieses Humanı1ısmus e1-

Christentum erwarte und erhofit, 1sSt 1m wWwesent- X1Dt sich aus der AÄAutonomtle der irdischen VWerte.
lichen diese volle Rehabilitation des Prometheus. Autonomie der Wıssenschaft. Wie P. Dubarle

Gonzalez al schlägt entschlossen diesen Weg launig bemerkt hat, ist Gott nıcht dazu da, NSCIC

ein und rag dazu bei; ein Haupthindernis für Geisteslücken topfen Die Ofra. darf Wa e1nN-
den Dialog 7zwischen Christen un: arx1ısten oreifen, auf der Ebene der Forschungen ine
beseitigen. Er schreibt: « DIie go  C  € Gegenwart Hierarchie der Dringlichkeiten aufzustellen, und
1n der kosmischen und menschlichen Evolution ist muß eingreifen, den menschlichen Wert
ganz und ga na iNanl kann S1e 11UI wahrneh- beurteilen, der denAnwendungen der Wissenschaft
11 durch 1ne ausdrückliche Offenbarung (Gottes 1m Dienst der Entfaltung oder Zerstörung des
selber.» Menschen zukommt; S1e hat aber nicht inter-

Im Gegensatz einem VOI den Interessen venleren, wenig W1€e die Theologıie, 1n die Freie
einer beherrschenden Klasse manipulierten De1lis- Entfaltung der Forschung selbst
u  , der AUS (Gsott «ein Rad 1m Getriebe des KOSs- Der KEıinsatz für die Umgestaltung und Human!-
11105 und der Gesellschaft macht», stellt Gonzalez sierung einer Welt, die ihren eigenen, autonomen
u17 fest, daß «dieser Lückenbüßer-Gott 1m glei- Wert-hat, besitzt selbst Eigenwert un: Autonomtue.
hen Mal} sich zurückzieht, als der Mensch durch Der Optimismus Teilhards de Chardın 1m Hinblick
seinen eigenen Fortschritt die unklen Zonen der auf das, W as die Welt durch die Anstrengung des

Menschen werden kann, seine Verherrlichung derl1gnoranz oder der NmaC rhellt Der Rück-
zug dieses (Gottes> 1st ine unerläßlı orbe- Arbelit, der Technik; der wissenschaftlichen For:
dingung für den mMensC  chen ufstlieg, da ein schung bildet schon ein orspiel ZUu1I «Theologie
olcher (Gott> einem Nebenbuhler des Men:- der Arbeit» VO enu, der chrieb «DIie Arbeit
schen geworden ist.» das Schöpfungswer fort, und durch die

Von diesen beiden Prinzipien AuUuS® «Man bedarf Arbeiter ist: Gott weıliterhin 1in der Welt Zug6gefl‚
nıcht der Hypothese Gottes, die Probleme des indem S1Ee umgestaltet.»
Menschen klären», un: « Die menschliche An- Der ensch und die Welt des Menschen werden
strengung hat selbstschöpferische Gewalt», 1st 1n der nachkonziliaren Theologie 1n das Zentrum
möglich, «der Welt bescheiden den {[Dienst der der Anliegen des Christen Wie Rahner
Evangelisation anzubieten.» Sagt, ist die Frage nach dem Menschen der Inbegriff

&< Kın Christentum, das bereit ist, jede Oorm der dogmatischen Theologie.
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Der WW dieser Umorientierung Laberthonniere, für den bezeichnend ist, daß

se1n kutzer, einschneidender Essa1 « Le realisme
Vielleicht hält I1a  n u1nls g} dies se1 keine chretien et L’idealisme IEC» («Der christliche
bsolut 1LECUEC Haltung 1im Christentum. Dies stimmt. Realismus und der griechische Idealismus» nach

dem Zweiliten Vatikanischen Konzil 1LICU heraus-och diese Ausrichtung auf den Menschen und die
elt WAarTr 1n Wirklichkeit 1im christlichen Denken gegeben wurde und Furore machte. Eın atholi-
oft verdunkelt HrG den griechischen Dualismus, scher Philosoph, Leslie Dewart, diese HC
der se1t dem vlerten bis Zu zwanzligsten Jahrhun- nach der Loslösung des Christentums NC orie-
dert SOZUSagCNH ausnahmslos geherrscht un aus chischen Erbe, sowochl VO dem Platos Ww1€E V} dem
dem Christentum das gemacht hat, WAas Nietzsche des Aristoteles, VO  e dem der tolker w1e VO dem
mit berechtigter Verachtung «einen Platonismus Plotins, tort un: versucht 1n seinem schönen Buch
für das Volk» genannt hat « DIie Zukunft des Jaubens» (Einsiedeln 19

Mit der Lehre, daß diese Welt 1Ur ein vorläufiges dieses Bestreben verallgemeinern, das, WAaS

Lehrgerüst, daß das wahre Leben anderswo, Jen- 1m Glauben grundlegend ist, VO  w) den institut10-
se1ts des Lebens un der Geschichte seh, machte nellen oder kulturellen Formen der elig1on
INan aus dem Christentum, mi1t Rimbaud untersche1iden.
reden, «den ewigen 1eb der menschlichen Ner- ine annlıche ewegung kommt 1m protestan-
y1en» oder, nach dem Worte VO Marx, das «Op1um tischen Denken auf. eitdem arl Barth der heu-
für das Volk». Man nıchtZu Einsatz Z tigen Theologengeneration beigebrac hat, daß
Umgestaltung der Welt auf, sondern O2 1m die eliıg10n oft das letzte Schlachtfel: ist, auf dem
Gegenteil dazu, das rYdische verachten und sich der Mensch (sott ankämpft und sich bemüht,
mit en Ungerechtigkeiten dieses «Tals der I rä- aus Gott ELWAS machen, das iıh: nıcht mehr den

abzufinden, durch das der Mensch 1m Harren SOUuveranen Herrn über das I1 Leben se1n läßt,
auf ein « Jenseits» 1Ur kurz hindurchzuschreiten wırd 1im Namen des Glaubens selbst der Begriff
habe der «Religion» (insofern diese MMSCIENH: Welt ine

‚War kennt der biblische Gott kein geistliches «andere Welt» entgegensetzt) 1n rage gestellt.
E1IC. das VO irdischen eic ware. Die Dietrich Bonhoefler hat begonnen, VO  e einem
stoische Philosophie und niıcht die singt ein «Christentum ohne Relig1on» sprechen, und
Loblied auf ine «innere» Freiheit, die VO  S den ein protestantischer Philosoph W1E Paul Ricceur
außern, matertellen Bedingungen der Freiheit a b- WAar imstande, die « Relig1ion» als «Fehlform des

Glaubens» definieren.s1ieht. ber ist uch zuzugeben, daß 1n der (sJe-
schichte des Christentums 11Ur selten dazu aufgeru- Mit dieser ewegung nach Ösung dessen,
fen wurde, zunächst die Welt umzugestalten, WAdsSs 1m Glauben fundamental ist, VO  m den kulturel-
die materiellen Vorbedingungen für die Geistig- len Formen, die VO  = der elig1on auf dieser oder
keit schaffen. Wenn dieser Ruf rhoben wurde, jener KEtappe ihrer geschichtlichen Entwicklung
hat Man iıh als ine Häreste verurteilt, VO den übernommen worden sind, hängen die Versuche
«Circumcellionen » bis IThomas Münzer. Und einer «Entmythologisierung » des Glaubens
Wenn Man außerhalb der Kıirche und s1e, SamMMMCI1, die Bultmann mit «Kerygma und MY-
Revolutionen veranstaltete, die Welt des Men- thos» begonnen hat.
schen humanisieren, indem INa  5 mit den alten Sicherlich aßt sich nicht der Leitgedanke bestre1-
Privile gien und den alten Ungerechtigkeiten ab- CM wonach der Glaube sich notwendigerweise 1n
fuhr wurden S1e als diabolisch verurteilt, VO  a} der Sprache und den enkformen ausdrückt, die
der französischen Revolution Va 789 bis denen der Weltauffassung und Philosophie einer Epoche
VO  a} 1548, W}  5 der Commune VO Parıs bis ZUrTr und einer Gesellschaft entsprechen. Höchstens
Uktoberrevolution. konnten gyewlsse katholische Kritiker Bultmanns

w1€e Pater Malevez oder Pater Caftarens mit RechtEigentlich beginnt mMa  w ISt se1lt der 7weliten
Hälfte des zwanzligsten Jahrhunderts oft noch die rage stellen: Ist der Mythos nicht ZWallgd-
sehr schüchtern sich bewußt machen, daß der aung die Sprache des Glaubens” Wenn der Begriff

ine bereits ex1istierende Wirklichkei nausdrückt«Spiritualismus» die Häreste ist, die die chlimm-
Sten Scheidewände 7zwischen der Kırche und den und meistert, 1st dann nıcht der Mythos Ausdruck
Menschen aufgerichtet hat einer noch nicht existierenden Wirklichkeit, die

Ein lonier der emühung, das Christentum Sprache der Verheißung und des Anruts”
VO traditionellen Dualismus lösen, WAar Pater
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och We1nnl der Mensch diesen NrUu:der Iranszen- wußtsein das Göttliche, WEE1111 über die atıg-
denz 11Ur 1in der Sprache des Mythos, der Kunst, der keiten nachdenkt, wodurch sich als olches kon-

stitulert.Poestie auszudrücken CIINAS, Ww1e kann dann
dieser Interpellation, die Gott iıh: richtet, DE- Kann e1in Marzxist;, für den der Mensch n1e die
wahr werden” Resultante oder das Produkt der Vergangen-

DiIie Inıtiative, Ha Barth, kann 1L1Ur V Gott heit oder der gegenwärtigen Lage, sondern W4S

kommen. och w1e oll ina  » S1e wahrnehmen” anderes, Umfassenderes ist, das diese Vergangen-
Allzulange sah 1114  — die Intervention (Gsottes 11Ur in heit und Lage ddiert und überholt, diese Auffas-
den Lücken des natürlichen Kausalgewebes, SUu11g der Transzendenz die dann 1Nne fundamen-

tale Dimension des Menschen und nicht Attributunder, oder dann in den Unzulänglichkeiten
uUunNSCICS rationalen Denkens oder 1n den Grenzen Gottes i1st integrieren, indem dieses Moment
u1NlSsSCICS Könnens un: Wollens Wann ndlich, der Inıtiatiıve, worin das COChristentum untfer dem
fragte onhoefler, suchen WI1r Gott nıcht den Namen Transzendenz das Zutagefördern oder

Hervortreten des Göttliıchen 1m Iun des MenschenGrenzen, 1n den Schwächen und Nöten des Men-
SCHhemM,; sondern 1n der Miıtte des Menschseins, bezeichnet hat, dialektische Überholung nennt”
der vorwärtsschreitenden Front der Schöpfung des
Menschen, in der Ta und Fülle des Menschen,
1in seliner 30(0) und 1n seiner Freude”

Dize Verlängerung dieser Bahn

Wenn der Mensch Gott 11UT 1n der Welt egeH- Ist somıit die En Aufgabe der Kıirche nicht, die
MT, AVGEL die Welt der einzige Schauplatz des «Zeichen der Zeit» wahrzunehmen, das e1 die
Dialogs „w1ischen Gott un: dem Menschen ist, Zeichen der Gegenwart und des Wirkens (Gottes in
WL stimmt, daß der biblische Gott sich 11UL 1n der Welt, und sich Gott da anzuschließen, ist ”
der Geschichte manıtestiert, das el 1n Laten des Vielleicht Eerwarten die Ungläubigen VO  > der
Menschen, 1n Siegen oder Niederlagen, Ex1ilen oder Kirche, daß S1Ee sich auf ine LCUC « Entzifierung»
Revolutionen, WE das Wort (Sottes ein Akt der Welt verlegt und die Menschen und die politi-

schen und gesellschaftlichen Regimes weniger nachist und (Gsott durch die Ereignisse der soz1alen Um-
gestaltung die Menschen ANTUTE, kann 1194  z dann ihrer Haltung ZULI Kirche beurteilt als nach ihrer
nıcht SCN, daß Gott überall da ist, ELWAS Haltung ZU Menschen.
Neues Entstehen ist, überall da, der orm Hat die KircheZ Sendung, die Kirche vertel-
des Menschse1ins ine LICUC TO zugeitragen wird: igen oder den Menschen verteidigen ? as ist
1n der w1issenschaftlichen oder technischen Kaf- keine abstrakte, rein theoretische Frage, sondern
deckung, 1n der künstlerischen Schöpfung und der ine unmittelbar konkrete, praktische rage.
Poesite, 1n der Befreiung eines Volkes oder 1n einer Bıs jetzt WL immer > Ww1e die Kirche
Gesellschaftsrevolution, berall da, der Mensch die Menschen, die Politik, die Regimes nach ihrer
dem Gottes äahnlicher wird: als chöpfer auf Haltung Z Kirche. nach dem atz, den S1e 1im
en Ebenen der Schöpfung, auf der der Wirtschaft Staat der elig1on einräumen, beurteilte. Man über-
und der Politik, auf der der wissenschaftlichen, geht die Verbrechen TAanCcOs den Menschei
künstlerischen oder geistlichen Errungenschaft ” mi1t Schweigen, WE 11UT die traditionellen Pri-

Ist Gott nıcht 1N allem, W14S nicht die mechanische vilegien der Kıirche respektiert oder Og erwel-
Verlängerung der Vergangenheit, ihre Resultante TL Die Verteidigung der Kirche kommt oft

VOL der Verteidigung des Menschen, daß dieund ihr rgebnis ist, sondern S1@e zugleich überholt
un erfüllt? Kirche mIit denen ist, die S1e verteidigen,

Die Bestrebungen, Aaus der Iranszendenz all das selbst WE diese Verteidigung dazu dient, den
eliminieren, W AaS s1e einem Überbleibsel pr1- Menschen zugrunde richten, und s1e ist KC-

mitiver abergläubischer Anschauungen machen CI die, die S1e bekämpfen, selbst WCC1111 dieser
kann, führen dazu, das Iranszendenzerlebnis amp: 119e notwendige V oraussetzung ZUL Be-
interiorisieren als «das Bemühen, mMI1t 1lfe (Gottes freiung des Menschen 1st. es geht VOL sich,

w1e 1111 die Kıirche sich selbstZ Z1el hätte undalle menschlichen Grenzen transzendieren», Ww1e
Carson auf der Versammlun des Okume- nıiıcht ein Mittel WÄATLE:; die Hofinung sichtbar
nıschen Rates 1in Heraklion sıch ausdrückte. machen.

Die TIranszendenz wird dann einer Dimen- Wenn ein Prälat NC höchstem Rang den (senO-
71d 1in Vietnam verherrlicht, erhebt sich 1m VatikanS10N jedes UuUNSCICT schöpferischen kte WI1e Bi-

SC Robinson schreibt, erfaßt jedes elbstbe- keine offizielle Stimme, ıh unzweideutig
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verurteilen. Dies würde, sagt INan, weder der Ira- die die Zukunft lieben und für S1e Risiken auf sich
dition noch der diplomatischen EDE entsprechen. nehmen ”
Warum sollte die Kirche nicht aufgeben, tradi-
1onell und diplomatisch SCHM! prophetisch Diese konservative so7z1ale Haltung rhielt 1ne

werden ” gewaltige Rechtfertigung durch die traditionelle
Warum sollte S1e nıcht denen, die aus einem Interpretation der Sünde

kolonialistischen rieg einen Kreuzzug machen uch hier hat die Umdeutung der e der
möchten, das Sag WAdSs der fromme Abraham e die griechischen Auffassungen ine
Lincoln anmaßenden Priestern antwortete «Sa- gyroße gespielt. KEs macht Zallz den Anschein,
CIl WI1r nie, Gott sSCe1 auf NS EGTHGTE: Seite Beten WIr der CANristliche Sündenbegriftf sSCe1 VO Hybris-
vielmehr darum, u1ls auf der Seite Gottes be- begriff der Griechen angesteckt worden (Hybris als
nden.» übermäßiger Stolz). Dabe1 verliert LLL  . wel wich-

tige Aspekte des hellenischen Humantismus AaUus
Es ist nicht ausgeschlossen, daß Gott auf der Seite dem Auge: 1n der gyriechischen ragödie die
jener steht, die ihn leugnen; daß diese sind, die Hybris den Wagemutigen, der dem illen der
dazu beitragen, 1n der Welt die Revolution (Gottes Götter die Stirn bletet, 1nNs Verderben, ber ist

verwirklichen. Als Gott, w1e u1ls 1m Buch Isa1las ein Zeichen für die O des Helden, daß die-
45) berichtet wird, sich K yros, den Önlig der SC  = Zzu OLI4Laus verlorenen amp das
Perser wandte, se1n Werk vollenden, wählte Schicksal aufnımmt; 7zudem ist 1n den Übergangs-
er nıcht einen VO denen, die sich als IDiener Zeliten VO' einer Periode der griechischen Kultur
Jahwes ausgaben. Können WIr nıcht, abgesehen einer andern der rebellische eld Träger der
VO  } dieser biblischen Parabel und ihren geschicht- Zukunftswerte, W1e Prometheus oder Antigone.
lichen Grenzen, S  9 Gott oftfenbare siıch dem uch hiler l1eg die Größe 1im Überschritt.
Menschen als diese Kraft Zu Umbruch, die sich Nun ber nehmen 1n der traditionellen Sünden-
1n einer Gesellschaftsrevolution oder in einem auffassung die Bilder des Protestes und der Revolte

einen zentralen Plat- ein® während die andere Seite.nationalen Befreiungskampf außert”? Ist (Gott nıiıcht
berall da, 1ne Gruppe NI Menschen kämpft, die tragische Gr6öße der Rebellion nıcht mehr MO-

aus jedem Menschen ein Zentrum VO Inıtiative würdigt wIird.
und Verantwortung, einen chöpfer nach dem IDISE O17 wird me1listens als nbegr1i der Sünde
Bilde Gottes machen ” hingestellt: sündigen he1lt, sich nicht selinen

Es ist demnach nıcht möglich, ihn in einem Por- Plat-z halten Der biblische Mythos wird 1in diesem
uga. begrüßen, der faschistische Terror Sinn interpretiert. DIe Süunde esteht 1n der Über-
herrscht und das Angola den etzten 11VCI- schreitung einer Ordnung, die dem Menschen
hohlenen Kolonialkrieg AUNOELE selbst WENN iNan 1n Interdikte und Grenzen auferlegt: die Wißbegierde
diesem Regime Marıa ehrt Und vielleicht kann wıird Z suüundhaften Konkupiszenz des Geistes;
Inan ih: 1n uba antrefien, 1in dre1 Jahren nıcht die sexuelle KEntfaltung des Menschen wird Zu
1L1uUur der Ausbeutung des Menschen, sondern uch egehren des Fleisches;: das belebende Streben, die

Natur me1listern und die Welt des Menschender Prostitution und dem Analphabetentum ein
Ende gemacht wurde, die 1n jJahrhundertelanger, beherrschen, wıird ZUuUrfT Versuchung Luzifers.
VO  S) der Religion gebilligter, kolonialer Knecht- Liegen nicht, w1e das der amer1ikaniısche 1Lheo-
schaft in JanNz Lateinamer1ka weitergedauerten loge Harvey (Cox mMu hat, politische Gründe
Vielleicht kämpft 11194  — hler darum, A2UuSs jedem Men- für diese jJahrhundertelange Gleichsetzung V  '
schen einen Menschen machen, und rfüllt un: und Insubordination vor”
das Anliegen Gottes, selbst WE inNan einige TrTan- Als 1im vierten Jahrhundert mit Konstantın das
kistische Priester des Landes verwelst. COChristentum /AUUR herrschenden Ideologie wird und

Warum sollte Gott auf der Seite der «beste- die kaiserliche Autorität und die Gesellschafts-
henden Ordnung » se1in und n1e auf der Se1ite des hierarchie, deren Krönung sS1e ist, sanktioniert; als
Wandels während mehr als ausend Jahren diese verhängnI1s-

Warum sollte die Kirche nicht mehr für ihre PIO- VO Gleichsetzung der bestehenden Ordnung mit
phetische Sendung ZCUSCN, indem s1e sich ählg der VO Gott gewollten Ordnung herrschte, WAar

zeigt, ussolini oder Hıiıtler die Stirne bieten, die Sünde nach einem Wort Teilhards de Chardın
selbst WENN S1Ce mit massıven Martyrıien rechnen «eine Erklärung des Bösen in einer fixistischen
muß  „ ihre Blitzstrahlen für die reservlieren, Weltauffassung».

33)



BEITRÄGE
In einer olchen 1C. ist der Hauptfehler, das Perspektive 1ICU überdenkt, VO ihm ine Deu:

Böse, der IC dieser Ordnung Im gleichen Sinn tung vorzulegen, die dem Geist UuU1lSCICT elt eNTt-

chließt die Frömmigkeit die Annahme dieser Ord- spricht ?
NunNng 1n sich. Teilhard de Chardin hat in «Christologie ST EeVO-  Z

Voner kann niıcht überraschen, daß in den lution» den Weg schon eröfinet. Auf dem VOIN

Epochen der großen Gesellschaftserschütterungen, Bonhoefler gebahnten Pfad betrachtet auf e-
mMIi1t der Renatlissance oder nach der Revolution die stantischer Seite arvey Cox die Sünde weniger als
epDellen die packendsten Helden sind, die Kopf TIun dessen, W as nicht werden darf, denn als
und Herz der Menschen CIICHCN. Luzıiter be1 Mil- Nichttun dessen, wWwWas werden SO Wıe

SagT, 1st nach biblischem Denken die Sünde dieLtON, Mephistopheles be1 Goethe oder der se1ine
Ketten rechende Prometheus be1 Shelley. Abdankung des Menschen, die Zurückweisung

Im neunzehnten Jahrhundert beginnt jeder Ent- seiner Verantwortung. Der Kapitalfehler ist der
wurf menschlicher IO mMit einer ampf- Eichmanns, der in seinem Prozeß sich damit

ANSAaZC das Christentum. Für Kierkegaard ist verteidigte: < Ich führte 1Ur die Befehle des Führers
Die Sünde esteht also darın, in einer abwegi-die einzige wirkliche Sünde «die verzweifelnde

Weigerung, jemand se1n». Marx lehrt, daß die CN Gesellschaft ine VO den Strukturen aglerte
Gesellschaftsordnung keine gegebene irklich- Marionette se1n, die Klischees, die VO außen als
keit, sondern ein Werk sel1, das der Mensch voll- Verhaltensmodelle zugewlesen werden, einfach
enden habe, WOTAaUsSs sich zwangsläufig die olge- anzunehmen, sich VO Ereign1s mitreißen las-

SCEr Mit einem Wort Die Sünde esteht nıicht darıin,rung ergab, daß die eligion pı1um füur das olk
se1. Nietzsche proklamtierte, ein Gott, der dem mehr se1in wollen als ein Mensch; Sünde ist CS,
Menschen nicht erlaube, chöpfer Z SE musse sich darein ügen, weniger se1in als ein Mensch
getötet werden.

So trıtt schon se1it fünf Jahrhunderten, se1it der Man wende nıiıcht bal das theologische und 1iNOLA-

Vorrenalissance und der Auflösung der Feudalwelt, lische Hindernis für ine solche dynamıische und
i1ne immer gröhere Scheidung ein 7zwischen den konstruktive Neuinterpretation der Sünde iege
Autonomiebestrebungen des Menschen un der darın, daß die Gewalt abzulehnen se1
traditionellen re der Kirche Denn uch diesbezüglich ist die pti VO  - der

Wıe Burckhardt aufgezeigt hat, fühlte sich der Geschichte dermaßen verbogen, daß iMa  D nicht
mittelalterliche Mensch 1Ur als Element eines (3an- mehr erkennen weılß, 1n welchem Zeitpunkt die
ZCMH, als Teil einer Ordnung, als 1e: einer @7 Aufrechterhaltung der bestehenden Ordnung ine
me1inschaft. Die entscheidende en der MENHNGTEN schlimmere Gewalttätigkeit darstellt als ine EVO-

lution diese OrdnungGeschichte ist der Zeitpunkt, das Individuum
sich als ine au  IIC Wirklichkei denken VCLI- Dadurch, daß mna nicht mi1t bewafineter and
May, WAar nıiıcht außerhalb seiner gesellschaftlichen die Ordnung Hıtlers aufstand, machte mMail

Beziehungen, ber nıcht in Reduzierung auf die sich ZU Komplizen der schlimmsten Gewalttätig-
Summe oder Resultante dieser Beziehungen. Hat keit der VO Auschwitz un! Birkenau, VO  o Lidice
die Kirche verstanden, diese Wende mitzuvoll- und Oradour.
z1iehen ” Welcher physischen und geistigen Vernichtung

Man kann sich fragen, ob der traditionelle Suüun- des Menschen machte sich derZKomplizen, der
1m Zarenreich, 1im «Gefängnis der Öölker», imdenbegriff nicht 1N einem gewissen Ma der mefa-

physische uUuSdruc der Gesellschaftsordnung C an der jahrhundertelangen Unterdrückung, des
blieben ist, die den Westen se1it Konstantin bis Zu Analphabetismus un der Pogrome passives Ver-
fünfzehnten Jahrhundert beherrscht hat halten und Gewaltlosigkeit predigte ” Welcher phy-

Und könnte 114  > nicht das Anliıegen, ine LICUC sischen und geistigen Vernichtung des Menschen
macht sich heute der schuldig, der 1n LateinamerikaBegegnung 7zwischen der Kirche und der Welt

herbeizuführen, als Einheitsprinzip der verschtie- passives Verhalten un Gewaltlosigkeit predigt,
denen theologischen Bestrebungen fassen, die dem W: w1e 1in Kolonialindien, hunderttausend Hun-
Zweiten Vatikanischen Konzıil vorangcganscell und gernde der en oder Amazontlens auf den Stra-

gefolgt s1ind » Ben 7zusammenbrechen ”
Wırennıie die Wahl 7zwischen der Gewalt undSind die Nichtgläubigen VO diesem Gesichts-

pun 2AUS nicht berechtigt, VO der Kirche C1L- der Gewaltlosigkeit, sondern immer 11UX die W1-
warten, daß sS1e den Sündenbegriff in dieser schen wel Gewaltanwendungen, un: niemand
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WAS ER DER HRIST VO DE KIRCHE”S d l kann uns der konkreten Verantwortung dafür EeNTt- tat beziehen. In dieser Perspektive ist der Glaube
eben, daß WI1r 1n jedem Fall bestimmen, welche nıiıcht mehr plum, sondern Iriebkraft ZUT Weiter-
Gewaltsamkeit die Entfaltung des Menschen führung der Erschaffung der Welt durch den Men-
niger chlimm beeinträchtigt. och einmal: Die schen und Öffnung der menschlichen Geschichte
moOomentan! Gewaltsamkeit des revoltierenden auf einen unbegrenzten Hor1izont hin
klaven verurteilen en sich ZUL omplizen der Wenn stimmt, daß (sott jeden Menschen Zu

stummen, dauernden Gewaltsamkeit dessen chöpfer erschaflen hat, ist dann nıcht die VOL-

chen, der iıh 1n Ketten häalt dringliche Aufgabe eines Christen, in der Welt
Es handelt siıch nıicht ine rage nach den alle Formen der Entwürdigung kämpfen,

Mitteln, sondern e1in Urteil über die « Ziele». die den Menschen degradieren, indem Ss1e das Sub-
Denn se1it Konstantın hat die Kirche nıcht die jekt einem Objekt machen ” {Dies hat 1n u1lserer

Gewissensobjektion präkonistiert. Wenn sS1e Iso Epoche den konkreten Sinn, daß WI1r dem Proleta-
akzeptiert, daß ein Christ, und selbst e1in Priester, rierdasein ein Ende machen, das jeden Arbeiter
en trägt und den Gewalttaten eines nat10- nıcht Cim Ziel, sondern ein Mittel se1n läßt, CIn Mit-
nalen Krieges teilnimmt, 1im Namen welchen T1InN- tel, den Mehrwert produzieren; daß WI1r en
Z1ps könnte INa  } ihr da verwehren, einem Formen des Kolonialismus oder Neokolonialismus
sozl1alen amp oder einer Revolution teilzuneh- ein Ende machen, die Millionen VO Menschen dar-
INCI, außer iMa  ) verurteile nicht deren Mittel, SO11- hindern, der Würde gelangen, selbst die
dern deren Z1ele ? (Gestalter ihres Schicksals se1n; daß WI1r dem

Rüstungswettlauf und dem latenten oder virtuellen
rieg e1In Ende machen, die Z olge aben, jedesDie Öchste erufung und ıhre Möglichkeit olk zwingen, der möglichen Zerstörung des

Diese geschichtlichen Zusammenhänge und der Menschen die Reichtümer und Fähigkeiten O
sich daraus ergebende theologische Rückstand ha- ern die erlauben würden, Millıonen VO  - Men-
ben der gegenwärtigen Situation geführt, daß schen die Möglichkeit geben, dem gelan-
die Christen nicht 1n einer Revolution en DZCN, W Aas die menschliche Würde ausmacht: gebil-
wissen. det, verantwortlich und schöpferisch se1n.
el das, daß ihnen ine Theologie der Revo- Der konkrete amp diese Entwürdigun-

lution Es steht M1r nicht Z arüber urtel- SC des Menschen (das el alles, WasSs Mil-
len, obwohl Präzedenzrfälle bestehen, beispielsweise Hlonen VO Menschen daran hindert, Menschen,
bei Ihomas Münzer, Johannes Hus oder be1 den chöpfer nach dem Gottes se1n) kann und
englischen < Gleichmachern» MUu. Zu stärksten Band der Solidaritä 7wischen

Christen un: Marx1isten werden.Der gemeinsame Nenner dieser Pioniere der
christlichen Revolution, eines revolutionären Chr1- DIie MarxI1isten können kaum VELDCSSCHHIH, WAas s1e
stentums, ist vielleicht der, daß S1e das erns 1n dieser Hinsicht der christlichen Lehre VC1L-

dankenZ  mmen aben, (Csottes mOoge geschehen
«WIie im Himmel also uch auf BEirden» Der griechische Human1ismus hat einen wesent-

Loisy VO den ersten christlichen (Genera- liıchen Aspekt und Faktor der Freiheit entdeckt und
tionen: S1e harrten auf das EIC und gekommen erarbeitet: den der Notwendigkeit und der Kennt-
INı die Kı1irche Im militanten Millenariısmus Mün- n1s der Notwendigkeit. Die höchste Freiheit be-

steht arnach in der begrifienen Notwendigkeit. InZers ZU eispie. egnügen sich Christen nıcht
mehr allein damit, das Reich erhoflen, sondern der hellenischen Auffassung der Welt und des Men-
S1e kämpfen für se1ine Verwirklichung: «In seinem schen ist der Schöpfungsgedanke nıcht vorhanden.
ureigenen Prinzip», Münzer, «g1Dt uns der In der jüdisch-christlichen Auffassung ingegen
Glaube die Fähigkeit, Unmögliches vollbringen, steht die Schöpfung Anfang, und die Freiheit
VON dem die Zzarten Seelen sich nıiıcht vorstellen des Menschen deo nicht mehr 1m Bewußtsein der
könnten, daß kommen muß. » Und tellte die Notwendigkeit, sondern 1n der eilnahme
beiden entscheidenden Ihesen seiner Theologie Schöpfungsakt. Die Berichte des Neuen ‘ TLesta-
der Revolution auf. zunächst diese Ta des lau- men verkündigen diese «frohe Botschaft» der
bens einer eigentlichen Umgestaltung dieser Mensch kann 1n jedem Augenblick 1ne WGUG Z u-
Welt anwenden, den Menschen voll verwirk- un beginnen, die (‚esetze der Natur und der

Gesellschaft me1lstern. Die Auferstehung Christ1 1stlichen, un: sodann n1e VErSCSSCHHIH, diese Erneuerung
des irdischen Lebens auf ine immer höhere Finali- das Paradıgma dieser Freiheit: der Tod, die
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rFenze schlechthin, wodurch A SCH:E unerbittliche Schicksals und den Menschen aus der Entwürdi-
ZULE befreien ?Begrenztheit bestimmt wird, selbst der 'Lod ist

besiegt worden. In diesem etzten Drittel des zwanzligsten Jahr;
Dieses rleDnNıs der Möglichkeit, sich aus dem hunderts ETWAartien die Ungläubigen VO der Kirche

r1ftder < egebenen» Welt reißen und ine HGE 1n GPSTEN LAinıe dies, daß S1e der Botschaft (.hrist1
Zukunft inaugurieren, ist das einer doppelten ihre Kraft wiederg1bt, m1t dem egebenen
Transzendenz: die radikale 'Transzendenz (Gsottes rechen
in ezug auf den Menschen begründet die Iran-
syendenz des Menschen nbezug auf die Natur, die Dies Zzunächst OLIA4US, daß der TIon weniger
Gesellschaft und se1ine eigene Geschichte auf die persönliche römmigkeit und die geistliche

Wenn der Mensch anderes ist als das NOL- Innerlichkeit und mehr auf die geschichtliche und
wendige Produkt der Natur und der Gesellschafts- gesellschaftliche Dimension der Liebe gelegt werde.
strukturen, die Verlängerung und die Resultante [)as historische, traditionelle Christentum hat
seiner Vergangenheit, kannn 11Ur dann ein Recht dem Ungläubigen oft das Gefühl gegeben, der
auf die Aufhebung der Notwendigkeit der eilt Glaube schlıiebhe einen Rückzug AaUuS der Welt, ine
ausüben, WEC1111 Akt der Weitererschafilung Einfaltung 1n sich selbst und 1n das _Heiligtum in
der Welt teilnimmt. sich.

ID ist den Marzxisten, die Bedeutung dieses Stimmt CS, daß 1m Leben einen besondern e1t-
christlichen Beitrags nıcht bloß ihrem ulturel- pun oder einen besondern (Ort oder ine beson-
len Erbe, sondern uch ihrem militanten Wesen dere Tätigkeit die sich ult nın X1Dt, die
anzuerkennen. Antwort auf den Nrfu (sottes AD WSCKrUC

WDas 1Dt ihnen jedoch das Recht, VO der Kırche bringen
einen Dynamismus Er warten Bedeutet der Tod Christi1, der für alle £rüheren

Zum Unterschied VO ersten Adam, der die Religionen e1in kandal ist, nıcht 1m Gegenteil ine
grobe Ursünde egangen hat, sich se1n Verhalten VO Solidaritä mit der Welt un: somıit den Aus
VO außen diktieren lassen, indem auf das schluß der Möglichkeit, einen besonderen Bereich
Gehe1ß der Schlange eing1ng, hat der Z7welite Adam, des eiligen abzugrenzen, einen relig1ösen Sektor
Jesus, die entscheidende Prärogative des Menschen des Lebens 1n den Kataster einzutragen ”
bekräftigt, die, wodurch sich endgültig über das Wenn ber das Wort Gottes sich nıcht 1in das
Reich der Natur rhoben hat leg das Entsche1- Formular eines Katechismus oder selbst eines
en seiner Botschaft nıcht darin, aufgezeigt E einschließen läßt, WEn das Wort ottes e1in
haben, daß die Kräfte, die in der Welt heffschen, Akt ist 1m selben Sinn w1ie Jesus das Wort ottes
den Menschen nicht determinieren vermogen, ist, Aaus welchen Handlungen des Menschen, AUuUS

sondern daß der Mensch sich WViC  - seiner ang1g- welchen geschichtlichen, politischen oder gesell-
keit VO CM schicksalshaften egebenheiten be- schaftlichen Ereignissen wıird die Kıirche dann das
freien kann”?e die Wırtschaftskräfte noch die ILun (sottes herauslesen lernen?
Klassenbeziehungen noch die Impulse des Instinkts Besteht diese entscheidende Entzifierung der
und der Physiologie noch der psychologische un: « Zeichen der ZEI, IC der aps Johannes FC-
moralische HE der Familie, der Klasse oder der sprochen hat, nicht darin, daß INa  — chlicht, das
Nation, keine strukturellen Erfordernisse der Na- el bloß mMIit den Kräften einer Sanz menschlichen
tur oder der Gesellschaft können iıh: änzlich be- Intelligenz un ohne jede Prätention sucht, die
stimmen, selbst WC1111 alle diese Gegebenheiten in Geschichte, ihr Herumtappen, ihre Irrtuüumer und
einem sechr welten Ausmaß seine Taten und edan- ihre transzendieren und darnach for:
ken edingen. schen, welche Organisation der _rnenschlichen Be-

Besteht das Entscheidende der Botschaft Jesu ziehungen vollere (Gewähr Arr bietet, daß jeder
nıcht in der Kunde VO dieser Transzendenz, dieser Mensch die Möglichkeit hat, seine Fähigkeiten und
dialektischen Überholung, die den Menschen VO 'Talente entfalten und chöpfer sein”
der Tyrannei der unterpersönlichen oder über- leg nıcht hier der höchste Inhalt der mensch-
persönlichen Mächte befreit? lichen Hofinung, nicht außerhalb des Lebens, nicht

Wann Iso WIT! die Kıirche 1n ihrem täglichen außerhalb der Geschichte, sondern 1n dieser C
Lun u1nls daran erinnern, daß Gott uns "budel die schichtlichen, fleischlichen Welt, sich der
C Geste» COChrist1 das Empfinden für die Notwendig- pathetischste Dialog 7zwischen dem Menschlichen
keit egeben hat, die Geschichte AaUuS derAdes und dem Göttlichen knüpft?
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Ist dann nıcht Aufgabe der Kirche, auf der WATL bere1its 1n der Enzyklika «Rerum LLOVAaLTUM)>

Seite all derer stehen mögen ST 11U läubig mit er Deutlichkeit SCZOLCNH worden: [ie SO714-
oder ungläubig, Häretiker oder Athe1isten se1in listische Lehre des kolle  iven Kigentums «w1ider-
die diese Hofinung Horizont der Menschen streitet den natürlichen Rechten eines jeden Men-
sichtbar machen”? schen. Be1 en Versuchen, den niederen las-

DIie konkrete Verwirklichung dieser Aufgabe (°  > aufzuhelfen, ist Iso durchaus als Grundsatz
erheischt unendlic mehr als individuelle Wohl- festzuhalten, daß das Privateigentum unantastbar

und heilig sSe1» (Nr 1122))tätigkeit oder kirchliche Liebeswerke ine grund-
legende Neuverteilung des Reichtums und der Von diesem Prinzip Aaus hat die Kirche unablässig
aC den Soz1alismus seinem Wesen nach verurteilt,

Dies stellt VO Grund auf das 1n rage, W9S INa während S1Ce VO Kapıtalismus 11U7 die M1ıßbräuche
gemeinhin «die Soziallehre der Kıirche» nennt. verurteilt.

Es rag sich, ob dieses « Prinziıp» theologisc ist
Man darf sich nıcht damıit egnügen, mit Jaures oder ob in ihm 11UT ine konstantinische politische
DCN, die Kirche habe sich der chwachen 11ZU- Iradition weiterlebt, die beständig darauf abge-
nehmen begonnen, als diese ine Kraft geworden sehen hatte, 7zunächst der Sklaverei, dann der Le1b-
selen. Die TYSIE «Sozialenzyklika», « Rerum LLOVA- eigenschaft ine theologische Begründung l1e-
u  , 1st dreiundvierz1g re nach dem kommu- tern, bevor S1@e dann das System des Privateigen-
nistischen Manıtest, siebenundzwanzig C nach LUums VO kapıitalistischem ypus und das mi1t ihm
der Ersten Internationale und dem yllabus erschle- zusammenhängende Lohnsystem sanktionilerte.
LICTI und, mehr allgemein, nach dem Anathem, das Es steht M1r nıcht Z auf diese rage ine theo-
se1it einem Jahrhundert en politischen oder SO 7142- logische Antwort geben Ich möchte bloß in

Erinnerung rufen, auf rein geschichtlicher Ebene,len Revolutionen entgegengeschleudert worden
WAar daß das Privateigentum den Produktionsmitteln

och ist müls“ig, u1nls 1er über die Vergangen- den Kapitalismus den schlimmsten Formen der
heit streiten. 1el fruchtbarer ist CS, Ant- Bedrückung und Zugrunderichtung des Einzel-

menschen geführt hat, 1m europäischen Proletariat‘litz der aufgehenden Sonne 7zuzuwenden und uns

bemühen, mit er aAnel die nächste KEtappe wWw1e 1n den Kolonten. Wenn uch das Privateigen-
umreißen, die zurückzulegen ist, den Graben tum, VOL em das den Produktionsgütern, dem
verkleinern, der sich zwischen der Kirche und Einzelmenschen mächtige Miıttel ZUL Selbstentfal-

all denen, die die Zukunft lieben, aufgetan hat tung o1Dt, 1efert alle aiE: welche nıcht dieses
Das entscheidende Hindernis auf der soz1ialen Privateigentum Produktionsmitteln besitzen,

Ebene 1st das Faktum, daß die «Soz1allehre der schutzlos dieser Expansion aus Somit führt der
Kirche» 1n ihrer Stellungnahme ZUuU Kapitalismus Kapitalismus geradezu seinem Prinzip nach ZÄ 000e

und 7A01 Soz1aliısmus sich auf ein tragisches Postu- Zerstörung der Freiheit, die beansprucht.
lat stutzt  5 auf das Postulat: «IJa das CC Gsüter Kine elementare Og1k, die se1t anderthalb Jahr-
privatim besitzen, nıcht MG ein menschliches hunderten der Ausbreitung des Kapitalismus VO

der Geschichte auf blutigste Art bestätigt wordenGesetz, sondern durch die Natur gegeben ist, kann
der Staat nıcht aufheben» (Rundschreiben ist, zeigt uns! Wenn das Eigentum (sarant der re1-

«Rerum LLOVAarum>» 1235 In «Quadragesimo heIit ist, kann die Freiheit jedes Menschen (und
ANnNnOo » wIird hinzugefügt: « Jas Recht auf Privat- nıcht 1Ur einiger Privilegierter) 11UL dann gewahrt,
eigentum ist den Menschen NC der Natur, die Freiheit der gewaltigen Mehrheit der icht-
VO Schöpfer selbst verliehen » (Nr.45) [)as besitzenden 1L1UL1 dann nıcht einer Aandvo Privi-
Privateigenturn iSt, wI1e 1uUsSs DE wiederholt, «die legierter, die mM1t dem Besitz der Produktionsmittel
Garantie der wesentlichen Freiheit der mensch- über ine absolute Herrschaft über die andern VC1I-

lichen Person». ügen, geopfert werden, W die großen Produk-
Wo die KEnzyklika « Mater et magistra» A  — tionsmittel 1n Kollektiveigentum übergeführt WCEC1-

«Quadragesimo annO » spricht, betont uch S16 be- den, damıit jedermann 1n der Wirtschaftsführung,
1n der Krzeugung und Verteilung der Güter, VO  mzüglich des Privateigentums: « Di1e Natur oibt dem

einzelnen einedarauf, Produktionsmittel nıcht denen die Entfaltung eT und eines jeden abhängt,
Aausgenommen ® un: der Staat darf dieses Recht über seinen 'Teil Inıtiative und Verantwortung VCIL-

unter keinen Umständen unterdrücken» (Nr 19) fügt
Der praktische Schluß Aaus einer olchen Haltung I)arum ist ine der nächsten EKtappen, die 7urück-
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zulegen ist un:! der Erwartung der gyroßen Bevöl- ZuU wenigsten nıcht verurteilt. Gegenüber der
kerungsmassen (ob gläubig oder ungläubig) eNTt- Vergangenheit bedeutet dies unleug bar einen Ort-
spricht, E, daß die «Soziallehre der Kirche» 1im schritt.
Licht einer langen geschichtlichen Erfahrung und o hat beispielsweise nach der Enzyklika über
1m Geist UNSGCHENT: eit umgestellt wWird, daß nıcht die Entwicklung, VO ihrem Geist beseelt und 1n
mehr der Sozialismus 1n seinem Prinzıp und der ihrer inıe denkend, ine Gruppe NLCH Bıischöfen
Kapıitalismus 1n seinen Auswüchsen, sondern der der Dritten Welt, VO Lateinamerika, Asten und
Kapıitalismus 1in seinem Prinzıip und der So7z1alısmus Afrıka unter dem hochgemuten Impuls des brasi-
1n seinen Abwegigkeiten verurteilt wird. Hanischen Erzbischofs Mgr Helder ( amara schon

Zweifellos bedeutet die Enzykliıka « Populorum die Lehre für ine nahe Zukunft der Kıirche
progress10 » einen Beginn dieser Evolution: die rissen.
Formulierungen sind nuaNcCIerter. Diese 1SCHNOTEe fühlen den Ingrimm der Völhker,

Das undschreiben Oordnet «alle Rechte, Sanz un denen S1e eben, und machen sich Zu  3

gleich welche, uch das des Kigentums und des Anliegen, ihre Kıirche VO der Solidarität mMit dem
freien Handels» dem menschlichen Uranspruch kolontialistischen un: kapitalistischen System
un  I «Jedem die Mittel für se1ine Ex1istenz un sSe1- lösen. S1e erinnern die feierliche Mahnung, die
C  > Fortschritt geben» IN 22) Infolgedessen der heilige Johannes 1n der Apokalypse die Chri1:
rklärt «JJas Privateigentum ist Iso für niemand sten OoOms gerichtet hat, das die Völker unter-
e1in unumschränktes Recht» (Nr 22)) drückte un Sklavenhandel trieb « Ziehet Aaus VOI

Die praktischen Folgerungen werden jedoch MIN: dort, meln Volk, daß ihr nıcht el ihren
zaghaft SCZOHYCH.: 11A  = verurteilt «einen gyewlssen Sunden und VO  e ihren Plagen nıiıcht mitbekommt !»
Kapitalismus» und niıcht das Prinzip des Systems (Apk 8,4)

7u voreilig en einzelne 1n der Formel « DDas S1e betonen mit Nachdruck, daß die Kirche mit
Gemeinwohl verlangt deshalb manchmal ine Ent- keinem Staats-, Wirtschafts- und Sozilalsystem soli:
eignung » (Nr 24) einen revolutionären Inhalt (l = darisch se1n darf ein System auf hört, für
blickt Die Enteignung des öftentlichen Nut- das allgemeine Wohl SOTISCNM, un dem Interesse
Cis willen hat nichts tun mi1t dem Soz1ialismus VO einigen dient, mu S1e. niıcht LLUT die Ungerech-
und wird VQ konservativsten Regimes praktiziert. igkeit anprangern, sondern sich VO schlimmen

{[DIie Revolution wird 1m Gegenteil verurteilt 5System lösen und bereit se1in, mi1t einem andern
KausgcNOMM) 1m Fall der eindeutigen und ange System zusammenzuarbeiten, das den Bedürtfnissen
dauernden Gewaltherrschaft » (Nr 31) der e1it besser entspricht un: gerechter ist.»

Schlußendlich wird 11UT! «e1ine YEWlsSsE Oorm Wenn INa  S nıcht reiwillig bereit ist, Privilegien
des Kapıitalismus» (Nr 26 «das Grundprinzip des aufzugeben, «wollen WI1r wenigstens die and
Liberalismus als Norm für die Handelsbeziehungen CGsottes erkennen suchen. 1n den Ereignissen,
1n rage gestellt» (Nr 58), und keineswegs das die u1ls diesem pfer verpflichten».

Diese 1SCHOTeEe verurteilen die aus den revoluti0o-Prinz1ıp des Kapıitalismus. Es scheint, daß ein ZC
wI1isser Staatskapitalismus als annehmbar aANDZC- naren Ländern Ausgewanderten, die un dem
sehen wird. Auf jeden Fall wıird das Prinzıp eines Vorwand der eligion «1n Wirklichkeit 11UL fliehen,
Kollektiveigentums den Produktionsmitteln ihre Reichtümer und Privilegien reund
nicht VMErTIHEeTEN und nıcht einmal das Wort «Soz1a- ugen hinzu: « Die Kirche hat se1it einem Jahrhun-
lismus» ausgesprochen. Die vorhergehenden CC SO- dert den Kapitalismus tolerierb der der Moral
zial-» Enzykliken se1lt «Rerum NOVAarum>» werden der Propheten und des Evangeliums wen1g kon-
nicht 11Ur nicht abgelehnt, sondern 1m Gegenteil form ist. ber S1e kannn sich 11UTL freuen, wEe11nl s1e in
beruft INa  - sich auf sS1e schon 1m Vorwort, be- der Menschheit ein anderes Sozlalsystem herauf-
hauptet Wird, S1e hätten «die so7z1alen Fragen ihrer kommen sıeht, das dieser Moralweniger ern steht.»
e1lit 1m 16 des Evangeliums erhellen » SC S1e reden NC «wahren Soz1alismus» un CI

sucht (Nr 2) klären < Statt ıh zurückzuweisen, wollen WI1r iıh:
och die sk1i77z1erte ewegung äßt sich nıcht in Freude 7ustimmen als einer Oofrm des sozialen

mehr rückgängig machen. Selbst WE die $Ai71el- Lebens, die UMSCHET: e1lit besser angepaßt ist und
len Texte die 1m Gang befindliche Metamorphose dem Gelst des vangeliums mehr entspricht. Wır
ITST 11UT7 chwach andeuten, macht sich das Drän- werden vermeiden, daß einzelne Menschen (sott
CM der Menschen immer stärker emerkbar Wenn und die elig1on mit den Bedrückern der Welt der
INa  ' uch nıiıcht VO Sozialismus spricht, wI1ird Armen un der Arbeiter verwechseln, mit dem
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Feudalismus, dem Kapitalismus und dem Imperit1a- Die Anerkennung der Autonomie der mensch-
lismus.» lichen NeLLE. der Erkenntnis und des Tuns;

Um jedes Mißverständnis auszuschließen, erin- DIie Bejahung der prometheischen Ambition
nert der von den Bischöfen verfaßte ext die des Menschen, die Welt und den Menschen ÜUtTC

Erklärung, die Msgr. Franic, Bischot VO plıt, den Menschen weiterzuerschaflen ;
Konzıil abgegeben hat « Heute werden sich die Die in Entscheidung, das Wort «Soz1alis-

und die hinter ihm stehende WirklichkeitArbeiter immer mehr bewußt, daß die Arbeit einen
Teil der menschlichen Person ausmacht... S  er wieder C entlasten», da der Soz1alısmus 1ne Vor-
Verkauf oder Ankauf der Arbeit ist ine Art Skla- bedingung für die unbegrenzte Entfaltung jedes
verei... DIe Evolution der menschlichen esell- einzelnen Menschen und aller Menschen ist.
schaft vollzieht sich 1n diesem Sinn, selbst 1n dem Wır harren voller Bangen und Hofinung darauf,

daß diese Ktappe zurückgelegt wird, äng dochSystem, dem INa  a nachsagt, preche auf die
menschliche Person nicht stark w1e WIr, das davon MS CEHE Zukunft ab Es wird VO keinem
el 1m Marx1smus.» Christen verlangt, weniger Christ se1n, sondern

umfassender se1n, das heilt, auf die TODlemeVielleichtenWI1r 1n dieser Verlautbarung VO

Bischöten der Dritten Welt den kühnsten Ausdruck UMNMSELCGE eit 1m Geiste WUMNSCTEGT: eit ine christliche
der Bestrebungen e  jener Christen, die der Auffas- Antwort beizubringen.

Denn W1r en die tiefe Gew1ißheit Der Kom-SUuNg sind, daß 1n einer Zzerrissenen Welt Aufgabe
mMmun1smMmUuUS wird erst dann voll und Yallz glücken,ihrer Kirche ISt: die Hofinung sichtbar machen.
WCCI1111 das Beste des christlichen Beitrags ZU

Bild des Menschen integriert en wird, doch
Drei Forderungen diese Integration wıird TYST dann voll möglıch se1n,

Im Wirrwarr eines Denkens, das autf der UG nach WE die fundamentalen christlichen Werte nıcht
sich selber ISt, sich auf die Ebene des Ereign1s- mehr WG 111e konservatıve Haltung der Kirche
SCS, das e1i der gyigantischen Metamorphose des demI werden.

Übersetzt VOIll . August e1Zzwanzigsten Jahrhunderts erheben, en WI1r
diese paar Reflexionen vorgelegt über das, Wa die
Nichtchristen ZULC chanung und Entwicklung VO GARAUDY

Normen für ine Oftentliche Ora VO der Kirche Geborten 17. Julı 19013 in Marseıille, Atheist, Marxist, Agrege in

eH. Philosophie und Doktor der Literatur, Professor der 1lo-

Es handelt sich 1m Grunde drei präzise For- sophischen VÖO] Poitiers und Direktor des Centre d’Etudes
marxistes in Parıs. Er veröftentlichte: Qu’est-ce quCc la morale

derungen marxiste ? (Parıs 19063), Martx1isme du s1ecle (Parıs 19

einem gesteigerten, fast überbordenden Pro-
blembewußtsein der Christen eführt. Diesem Pro-

Christoph agner blembewußtsein steht jedoch noch keine ENTISPLE-
chende Problemlöserkapazıität der Kıirche ASozialkybernetik als über. Aus diesem Grunde schlägt 11U.  - das Bewußt-
se1in NC roblemen in Kritik, nıcht 1L1ULI VO  -peEImManNCNTE Aufgabe außen, sondern uch VO innen.

Problembewußtsein ohne Lösungsmöglichkeitder Kırche Unruhe, ngedu. mMI1t dem empo
kirchlicher Änderungen und psychologisch ZUL

Frustration. So konnte die alsche Alternative
< konservatiıv oder pProgressiv »» entstehen, die 1R
ine faktiısche Auseinanderentwicklung bestätigt

E: Dize Erwartungen des (r0Lttesvolkes werden HO! Um diese vermeiden, ist
als ufgaben der Kirche 1ne der dringendsten Aufgaben, ein neues Gleich-

Die Öffnung der Kirche ZUL Welt, enthalten 1im Auf- gewicht Zzw1ischen Problemfülle und Lösungskapa-
trag der Kıiırche, CIZWUNSCH ufrc die Entwick- 1tAat der Kirche herzustellen, damıit die Eirwartun-

lungen der Neuzeıt, ausdrücklich bejaht un als SCH des Gottesvolkes rfüllt werden können. Um

Programm verkündet MG das II. Vatikanum, hat die Wege hierzu wIird u1l5s5 1m Folgenden gehen
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